
nossin M ü l l e r :  „Jetzt warten die
männlichen Abteilungsleiter darauf, daß 
eine Frau kommt und sie wegen der 
Einhaltung ihrer Verpflichtungen gegen­
über den Arbeiterinnen anstößt. In unse­
rer APO-Leitung werden die Beschlüsse 
regelmäßig kontrolliert.

Wir haben festgestellt, daß wir ständig 
auf unsere männlichen Kollegen Einfluß 
nehmen müssen. Es ist noch immer so, 
daß die Frauen, wenn sie ein bestimmtes 
Problem diskutieren und etwas Neues 
entwickeln, lange auf die Unterstützung 
ihrer männlichen Kollegen warten müs­
sen.“

„Die Ursachen dafür aber“, wirft Ge­
nosse H a r t w i g  in die Debatte, „sind 
Mängel in der Leitungstätigkeit und die 
falsche Einstellung einiger Kollegen ge­
genüber den Frauen. Sehr stark war und 
ist zum Teil noch die Tendenz verbreitet, 
die Frauen seien nicht in der Lage, tech­
nische Verbesserungen vorzuschlagen. Als 
sich die Frauen auf ihre Kraft besannen 
und die Parteiorganisationen sie unter­
stützten, wurde es sprunghaft anders. Be­
weis dafür ist die Viskoseabteilung.“

Die kritische Note 
der Diskussion über 
die Neuererbewegung 
veranlaßt auch die 
Genossinnen zu spre­
chen, die sich bisher 
zurückhielten. Genos­
sin L o r e  K a e k e r  
ist die jüngste im 
Kreise. Vor ihr liegen 
einige Bogen Papier, 
vielleicht die Ver­
pflichtung ihrer Brigade zum Massenwett­
bewerb, mitgebracht „für alle Fälle“. 
Nun faßt sie sich ein Herz und greift in 
die Debatte ein: „Ich arbeite in der Spin­
nerei II als Arbeiterin und bin Mitglied 
der Brigade ,V. Parteitag'. Im Zusammen­
hang mit dem Wettbewerb haben unsere 
Kolleginnen eine ganze Reihe von Ver­
besserungsvorschlägen eingereicht, die 
zum Teil sofort verwirklicht wurden.“

Lore K a e k e r  schiebt ihre Blätter 
beiseite und blickt den Parteisekretär an: 
„Bei uns gibt es aber ernste Probleme. 
Wir sind bemüht, das Gewicht des ver­
sponnenen Materials zu erhöhen. Damit 
erhöht sich aber auch die Beanspruchung

unserer Hände. Dadurch treten bei unse­
ren Frauen bestimmte Schädigungen auf. 
Wir stehen Vor der Frage: Wie kann das 
Gewicht des Materials weiter erhöht und 
gleichzeitig die schwere körperliche Ar­
beit mechanisiert werden? Es geht also 
darum, die Produktivität zu steigern und 
dabei zugleich die Frauenarbeit zu er­
leichtern. Darüber gibt es aber noch keine 
Vorstellungen.“

Leichtere Arbeit 
durch neue Technik

Als Lore spricht, erinnern wir uns des 
Programmentwurfes. Hier heißt es u. a., 
daß mit der Einführung der neuen Tech­
nik im wachsenden Maße gesündere und 
leichtere Arbeitsbedingungen geschaffen 
werden. Die körperlich schweren Arbeiten 
sind besonders in den Bergwerken, Koke­
reien, Stahlwerken sowie in den Be­
reichen, in denen vornehmlich Arbeiterin­
nen beschäftigt sind, vorrangig zu er­
leichtern. Was sagt der Parteisekretär, 
Genosse D o r n ,  dazu?

„Das ist ein Problem, dessen Bedeutung 
mir erst jetzt richtig klar wird. Daß es 
in dem Bereich, wo die Genossin Kaeker 
arbeitet, durch die Veränderung der Tech­
nologie zur Gesundheitsschädigung kommt, 
ist mir neu. Weder die Parteileitung noch 
die verantwortlichen Leiter haben diesen 
Gesichtspunkt beachtet. Wenn ich nach­
rechne, dann stellt sich heraus: In der 
Konensortierung bewegt jede Frau wäh­
rend der Arbeitszeit mit zwei Fingern 
etwa 1200 Konen mit einem Gewicht von 
je etwa 1,8 kg. An einem Arbeitstag sind 
das also mehr als zwei Tonnen.“

Genossin M ü l l e r :  „Ich schlage vor, 
daß sich die BPO-Leitung wenigstens ein­
mal im Monat damit beschäftigt, wie den 
Frauen die Arbeit erleichtert und damit 
gleichzeitig die Arbeitsproduktivität ge­
steigert werden kann. Die Parteileitung 
soll regelmäßig prüfen, welche Unter­
stützung den Frauen von den leitenden 
Kadern des Betriebes und den Techno­
logen gegeben wird. In der Leitung unse­
rer APO machen wir das jedenfalls so. 
Wir holen uns dazu die besten Neuerin­
nen zur Leitungssitzung.“

„Schon in der nächsten Parteileitungs­
sitzung“, antwortet Genosse D o r n ,  „wo 
die Fragen der Forschung und Entwiek-
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